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Ein frohes, lichterfülltes und gesegnetes Weihnachtsfest  
voll Friede und Heil und Gottes Segen im Neuen Jahr ! 

Dezember 2014 

Es ist ein Ros entsprungen 

1. Es ist ein Ros entsprungen 
aus einer Wurzel zart, 
wie uns die Alten sungen, 
von Jesse kam die Art 
und hat ein Blümlein bracht 
mitten im kalten Winter, 
wohl zu der halben Nacht..  
 

2. Das Röslein, das ich meine, 
davon Jesaia sagt, 
ist Maria die reine, 
die uns das Blümlein bracht. 
Aus Gottes ew´gem Rat 
hat sie ein Kind geboren 
und blieb doch reine Magd. 
 

3. Das Blümelein so kleine, 
das duftet uns so süß, 
mit seinem hellen Scheine 
vertreibt's die Finsternis: 
Wahr' Mensch und wahrer Gott, 
hilft uns aus allem Leide, 
rettet von Sünd und Tod. 

Barbara Helfer, „Es ist ein Ros entsprungen“ 
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Ein herzliches Vergelt`s Gott ... 
… allen HelferInnen, BäckerInnen, Spenderinnen und Ein-

packerinnen der Krapferl, Nudeln, Marmeladen und Mehl-

speisen, allen Verleihern, Sponsoren und Besuchern ! 
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Liebe Halbturnerinnen und Halbturner, liebe Pfarrgemeinde, 
 
Alle reden von Gelassenheit. Das Wort ist angekommen in der Gesellschaft. Politiker sprechen ihn 
bei allen möglichen Gelegenheiten aus. Die Wellnessbranche spricht vom „Runterkommen“ vom 
„Entschleunigen“, von der „Tiefenentspannung“ und von der „inneren Balance“. Im Advent schaffte 
es die „Gelassenheit“ bis auf die Kanzel. Wir alle wissen: das Bedürfnis ist da, die Sehnsucht ist 
echt, die Suche auch. Wo immer die „Gelassenheit“ bemüht wird, ist der Schatten der Angst, des 
Burn-out und des Stress nicht weit. Je häufiger das Wort ausgesprochen wird, desto stärker der 
Eindruck, dass wir sie bitter nötig haben. Wenn wir es nur schaffen würden, zu dieser Gelassenheit 
zu kommen. Viel wäre erreicht, wenn wir von dem, was wir angeblich „tun müssen“, wenigstens 
einen Teil auf sich beruhen lassen, oder delegieren würden. Dann wären wir ruhiger. 
Wenn das Äußere ruhig bleibt, bewegt sich das Herz. Und unser Herz muss sich bewegen. Da gibt 
es keinen Stillstand! Das betende, das verlangende, das schüchtern, aber ehrlich in guten Werken 
sich übende Herz, das läuft, das wandert Gott entgegen, das Herz, das glaubt und sich nicht ver-
bittern lässt, das Herz, das die Torheit der Güte für gescheiter hält als die Schlauheit des Egois-
mus, das Herz, das an die Güte Gottes glaubt, das Herz, das seine Schuld sich liebend von Gott 
vergeben lassen will. Ein solches Herz hat die abenteuerliche Reise der königlichen Herzen nach 
Gott angetreten. Brich auf, mein Herz und wandre bis zum Kind, das in der Krippe liegt! 
 
In wünsche Ihnen allen ein ruhiges Weihnachtsfest und ein gesegnetes Neues Jahr. 
 
 

Halbturn, den 16. Dezember 2014       Ihr Pfarrer Peter Miscik 
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Dreikönigsaktion 2015 
 
Wie jedes Jahr werden auch diesmal 
am Freitag, den 2.1. und Samstag, den 
3.1.2014 die Ministrantinnen und Mi-
nistranten als Sternsinger in unserer 
Pfarre unterwegs sein. 
Sie bringen Ihnen Segenswünsche für 
das neue Jahr ins Haus. Ihre Spende 
trägt den Segen in die Welt hinaus. 
Wir bitten um freundliche Aufnahme. 

 

Christus Mansionem Benedicat 
Christus segne dieses Haus 

=================================== 

Friedenslicht aus Bethlehem 
 

Der 9-jährige Tizian 
Ronacher aus Linz hat 
dieses Jahr in der Geburts-
grotte in Bethlehem das 
ORF-Friedenslicht entzün-
det. Das Friedenslicht ist 
kein magisches Zeichen, 
das den Frieden herbeizau-
bern kann. Es erinnert uns 
vielmehr an unsere Pflicht, 
uns für den Frieden einzu-
setzen. 

 

Am Mittwoch, 24. Dezember, ab 10.00 Uhr 
kann das Friedenslicht wie jedes Jahr in 
unserer Pfarrkirche abgeholt werden. 

 

ENGEL DER WEIHNACHT 

Sprich mir zu, 

Engel der Weihnacht, 

Dein „Fürchte dich nicht“, 

Nicht einmal nur, 

Sondern an jedem neuen Tag. 

Lass mich den finden, 

Der mir die Angst nimmt 

Und meine tiefste Sehnsucht stillt. 

Antje Sabine Naegeli 
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Kreuzzeichen, „Im Namen der Vaters, des Soh-
nes und des Heiligen Geistes. Amen“ 

1. Ihr Kinderlein kommet, o kommet doch all, 
zur Krippe her kommet in Bethlehem Stall,  
und seht was in dieser hochheiligen Nacht 
der Vater im Himmel für Freude uns macht! 
 

2. O beugt wie die Hirten anbetend die Knie, 
erhebet die Hände und danket wie sie! 
Singt freudig, ihr Kinder, wer sollt sich nicht freun? 
Stimmt freudig zum Jubel der Engel mit ein! 
 
Gebet: 
Die Hirten schauen und staunen – 
Herr, Ziel unserer Sehnsucht, erbarme dich unser. 
Die Hirten bleiben und glauben – 
Christus, Antwort aller Verheißungen, erbarme 
dich unser. 
Die Hirten bewahren und erzählen – 
Herr, Kraft unseres Lebens, erbarme dich unser. 

Ein Familienmitglied liest das Weihnachtsevan-

gelium vor: Aus dem hl. Evangelium nach Lukas: 

In jenen Tagen erließ Kaiser Augustus den Befehl, 
alle Bewohner des Reiches in Steuerlisten einzu-
tragen.  
Dies geschah zum ersten Mal; damals war Quiri-
nus Statthalter von Syrien. 
Da ging jeder in seine Stadt, um sich eintragen zu 
lassen. So zog auch Josef von der Stadt Nazaret 
in Galiläa hinauf nach Judäa in die Stadt Davids, 
die Betlehem heißt; denn er war aus dem Haus 
und Geschlecht Davids. Er wollte sich eintragen 
lassen mit Maria, seiner Verlobten, die ein Kind 
erwartete. 
Als sie dort ankamen, kam für Maria die Zeit ihrer 
Niederkunft, und sie gebar ihren Sohn, den Erst-
geborenen.  
Sie wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine 
Krippe, weil in der Herberge kein Platz für sie war. 
In jener Gegend lagerten Hirten auf freiem Feld 
und hielten Nachtwache bei ihrer Herde. Da trat 
ein Engel des Herrn zu ihnen, und der Glanz des 
Herrn umstrahlte sie. Sie fürchteten sich sehr, der 
Engel aber sagte zu ihnen: Fürchtet euch nicht, 
denn ich verkünde euch eine große Freude, die 
dem ganzen Volk zuteilwerden soll:  
Heute ist euch in der Stadt Davids der Retter ge-
boren; er ist der Messias, der Herr. 
Und das soll euch als Zeichen dienen: Ihr werdet 
ein Kind finden, das, in Windeln gewickelt, in einer 
Krippe liegt. 
Und plötzlich war bei dem Engel ein großes himm-

lisches Heer, das Gott lobte und sprach: Verherr-
licht ist Gott in der Höhe, und auf Erden ist Friede 
bei den Menschen seiner Gnade. 
Als die Engel die Hirten verlassen hatten und in 
den Himmel zurückgekehrt waren, sagten die Hir-
ten zueinander: Kommt, wir gehen nach Betlehem, 
um das Ereignis zu sehen, das uns der Herr ver-
künden ließ. So eilten sie hin und fanden Maria 
und Josef und das Kind, das in einer Krippe lag. 
Als sie es sahen, erzählten sie, was ihnen über 
dieses Kind gesagt worden war.  
Und alle, die es hörten, staunten über die Worte 
der Hirten.  
Maria aber bewahrte alles, was geschehen war, in 
ihrem Herzen und dachte darüber nach. 
Die Hirten kehrten zurück, rühmten Gott und 
priesen ihn für das, was sie gehört und gesehen 
hatten; denn alles war so gewesen, wie es ihnen 
gesagt worden war. 

Zum Nachdenken:  
„Nach Hause kommen“ 
Das ist es, 
was das Kind von Bethlehem 
allen schenken will, 
die weinen, wachen und wandern auf dieser Erde. 

Ein Familienmitglied liest die Fürbitten vor: 

Im Licht von Weihnachten beten wir zu unserem 
Mensch gewordenen Herrn Jesus Christus. 
 Für alle, die uns durchatmen und leben lassen, 

die uns Mitmensch und Engel sind. 
Alle: Wir bitten dich erhöre uns. 

 Für unsere Familie die uns Geborgenheit 
schenkt und Heimat ist. 

 Für alle, die ein Kind erwarten 
 Für alle, die krank sind an Leib oder Seele. 
 Für unsere Toten, die wir in unserer Mitte ver-

missen. 
Für sie alle bitten wir dich, barmherziger und treu-
er Gott. Amen. 
Segensgebet: 
Diese Nacht ist erleuchtet durch die Geburt des 
himmlischen Kindes: 
Es legt in unsere Herzen seinen Frieden, der den 
Menschen guten Willens verheißen ist. 
In dieser Nacht sind Himmel und Erde wieder mit-
einander versöhnt. 
So wollen wir auch mithelfen, dass unsere Welt 
eine Welt wird, in der die Menschen in Frieden mit-
einander leben. 
Hierzu segne uns der allmächtige Gott: der Vater, 
der Sohn und der Heilige Geist. Amen. 
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Gemeinsam beten wir das Gebet, das der 
Herr uns gegeben hast: 
 „Vater unser im Himmel, .. 

Zum Abschluss singen wir 3 Strophen von 

Stille Nacht 

1.Stille Nacht, heilige Nacht, alles schläft, ein-
sam wacht nur das das traute hochheilige Paar, 
holder Knabe im lockigen Haar. Schlafe in 
himmlischer Ruh, schlafe in himmlischer Ruhe. 

2.Stille Nacht, heilige Nacht, Gottes Sohn, oh 
wie lacht Lieb aus deinem göttlichen Mund, da 
uns schlägt die rettende Stund: Jesus in deiner 
Geburt! Jesus, in deiner Geburt! 

3.Stille Nacht, heilige Nacht, Hirten erst kund-
gemacht, durch der Engel Halleluja tönt es laut 

A D V E N T 

Da kommt Einer - und Du übersiehst ihn! 
da geht Einer auf Dich zu - und Du bist verschlossen ! 
da klopft Einer bei Dir an - und Du bist außer Haus ! 

da wohnt Einer bei Dir - und Du wirfst ihn raus ! 
da will Einer sich mitteilen - und Du schneidest ihm das 

Wort ab! 
da wartet Einer auf Dich - und Du zeigst ihm 

den Rücken ! 
da läßt Einer Geschenke zurück - und Du vergräbst sie ! 

da hat Einer unendlich viel Zeit -  
und Du bist nie zu sprechen ! 

da bringt einer Ruhe - und Du bist zerstreut ! 
da kommt Einer - und Du siehst nur Dich ! 

Solange Er immer kommt -  
kannst Du Dich ändern ! 

Norbert Copray   

 

 

 

Ansprache einer Kerze 

Ihr habt mich angezündet und schaut ‑ nach-

denklich oder versonnen ‑ in mein Licht. 

Vielleicht freut Ihr Euch auch ein bisschen da-

bei. Ich jedenfalls freue mich, dass ich brenne. 

Wenn ich nicht brennen würde, läge ich in ei-

nem Karton mit anderen Kerzen, die auch 

nicht brennen. In so einem Karton haben wir 

überhaupt keinen Sinn.  

Einen Sinn habe ich nur; wenn ich brenne. 

Und jetzt brenne ich. 

Aber seit ich brenne, bin ich schon ein kleines 

bisschen kürzer geworden. Das ist schade, 

denn ich kann mir ausrechnen, wann ich so 

kurz bin, dass ich nur noch ein kleines Stümpf-

chen bin. Aber so ist das und es gibt nur zwei 

Möglichkeiten ‑ entweder ich bleibe ganz un-

versehrt im Karton, dann werde ich nicht kür-

zer, dann geht mir überhaupt nichts ab ‑ aber 

dann weiß ich nicht, was ich eigentlich soll ‑ 

oder ich gebe Licht und Wärme, dann weiß 

ich, wofür ich da bin, dann muss ich aber et-

was geben dafür: von mir selbst, mich selber: 

Das ist schöner; als kalt und sinnlos im Karton 

zu liegen. So ist das auch bei den Menschen, 

genauso. 

Entweder ihr bleibt für Euch, dann passiert 

Euch nichts, dann geht Euch nichts ab, aber 

dann wisst Ihr auch eigentlich nicht so recht: 

Warum. 

Oder ihr gebt Licht und Wärme. Dann habt Ihr 

einen Sinn. Dann freuen sich die Menschen, 

dass es Euch gibt. Aber dafür müsst Ihr etwas 

geben, von Euch selber; vor allem, was in 

Euch lebendig ist: von Eurer Freude, Eurer 

Herzlichkeit, Eurem Lachen, von Euren Ängs-

ten und Euren Sehnsüchten, vorn allein, was 

in Euch ist. 

Ihr braucht keine Angst zu haben, wenn Ihr da-

bei kürzer werdet. Das ist 

nur äußerlich. Innen wer-

det Ihr immer heller: 

 

Denkt ruhig daran, wenn 

Ihr eine brennende Kerze 

seht, denn so eine Kerze 

seid Ihr selber: Kerze ist 

Licht.  

 

Licht ist ansteckend!  
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Anbetungstag 27.11. 

Markusprozession  

Erstkommunion 04.05. 

Segnung am Sportplatz 
15.06. 

37. Fußwallfahrt nach Mariazell 

Ein herzliches 
Dankeschön 
an alle Halb-
turnerinnen 
und Halbtur-
ner, die 2014 

in und für 
unsere Pfarre 
mitgearbeitet 

und 
mitgeholfen 

haben !  

Emmausgang 21.4. 

Bittprozession 28.5. 
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In jedem Kind 
 träumt Gott den Traum der Liebe, 
in jedem Kind 
 wacht ein Stück Himmel auf, 
in jedem Kind 
 blüht Hoffnung, wächst Zukunft, 
in jedem Kind 
 wird unsere Erde neu. 

Diane und David SCHNEIDER  

WÜNSCHE ZUM NEUEN JAHR 

Ein bisschen mehr Friede, und weniger Streit. 

Ein bisschen mehr Güte, und weniger Neid. 

Ein bisschen mehr Liebe und weniger Hass. 

Ein bisschen mehr Wahrheit, das wäre was. 

Statt so viel Unrast, ein bisschen mehr Ruh. 

Statt immer nur ich, ein bisschen mehr Du. 

Statt Angst und Hemmung, ein bisschen mehr Mut. 

Und Kraft zum Handeln, das wäre gut. 

In Trübsal und Dunkel, ein bisschen mehr Licht. 

Kein quälend Verlangen, ein bisschen Verzicht. 

Und viel mehr Blumen, solange es geht. 

Nicht erst an Gräbern, da blühn sie zu spät. 

Ziel sei der Friede des Herzens, besseres weiß ich nicht. 
       Peter Rosegger, 1843-1918   

Fronleichnam 19.06. 
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